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Der Verantwortung kommt im Wertespektrum der person-
orientierten Pädagogik eine herausgehobene Bedeutung 
zu. In diesem Wert spiegelt sich wie in keinem anderen der 
pädagogische Gehalt des Personbegriffs für eine begabungs-
fördernde Schule.
Die folgenden zehn Thesen zur näheren Bestimmung des 
Begriffs Verantwortung im Wertefeld der personorientierten 
Pädagogik beziehen sich auf das nachstehende Modell  1, 
das diesen komplexen Begriff mit seinen verschiedenen 
Bezugs- und Bedingungsfeldern für eine pädagogische Re-
flexion und Diskussion im Gadheimer Kreis 2011 vorstruk-
turieren sollte. Es baut auf einem verantwortungsethischen 
Strukturmodell von Otfried Höffe (HöFFE 1986, 263f.) auf. Im 
Unterschied zu dieser Prozessstruktur von Höffe werden 
die Einzelfaktoren im vorliegenden Modell ausschließlich 
vom Personbegriff abgeleitet und mit diesem und teilweise 
auch miteinander in Beziehung gesetzt. Daraus entsteht 
ein scheinbar geschlossenes Konstrukt, das eine inhärente 
 1  Das Modell wurde erstellt von Gabriele Weigand, Claudia Pauly 
(Reimer), Olaf Steenbuck und Armin Hackl.
Verantwortungspädagogik nahelegen könnte. In Wirklich-
keit ist die Förderung verantwortungsethischen Verhaltens 
von einer Vielzahl von Umfeldeinflüssen und Struktur-
bedingungen, aber auch von Beziehungsqualitäten und 
schulischen Ziel- bzw. Wertevorgaben abhängig. Die Ent-
wicklung von Verantwortlichkeit als zentraler Wert einer 
Persönlichkeit ist für alle an diesem Bildungsprozess betei-
ligten Personen, ob Schüler oder Lehrpersonen, ob Eltern 
oder Verantwortliche in der Schulverwaltung, nicht direkt 
planbar. Dennoch liegt es nahe, die beiden Determinanten 
jedes pädagogischen Prozesses, sowohl die Personen mit 
ihren Haltungen und Werten als auch die Strukturen als 
Rahmenbedingungen für ein selbstgestaltendes oder vor-
gestaltetes Tun, als die bestimmenden Momente zu be-
trachten.
Die nachfolgenden Thesen sind angelegt als Impulse für 
einen pädagogischen Diskurs. Sie verfolgen nicht den An-
spruch, dieses facettenreiche Thema umfassend klären zu 
wollen. Noch weniger zielen sie auf eine wissenschaftlich 
begründete Auseinandersetzung mit vorliegenden Erkennt-
nissen zu einer Pädagogik der Verantwortungsbildung ab. 
1.  Verantwortung meint im herkömmlichen Wortsinn ant-
wortfähig sein auf Fragen und Situationen. Antwortfä-
higkeit setzt ein autonomes, selbstständiges und im 
›Selbststand‹ gegründetes Urteil voraus. Ver ant wort lich-
keit gründet vor allem in der Mühe der Reflexivität und 
in einer ernsthaften Sinnsuche (ahd. ›sinan‹ = ans Ziel 
kommen), die es dem Subjekt erlauben, personal, d. h. 
mit der eigenen Person, zu handeln und zu entscheiden.
2.  Verantwortung hat seine Wurzeln im abendländischen 
Personbegriff. Die Vorstellung, jeder Mensch sei für 
sein Leben mitverantwortlich, die im Begriff von der 
»Autorschaft des Lebens« (WEIGAND 2004) zum Ausdruck 
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6.  Der Wortsinn von ›Ver-antwort-ung‹ legt eine Rechtfer-
tigung vor Instanzen nahe, sei es gegenüber dem ei-
genen Selbst, den Mitmenschen, der Lebensgemein-
schaft oder der Gesellschaft. Verantwortung steht in 
einem Anspruchsverhältnis, das von normativen Ins-
tanzen wie Gesetzen, Verordnungen, Normen oder 
Geboten ausgeht. Im religiösen Deutungszusammen-
hang kann sie von Gott oder dem Absoluten her be-
gründet werden und muss sich davor rechtfertigen. 
Verantwortung ist per se immer Verantwortung vor et-
was oder jemandem und für etwas oder jemanden. 
Sie ist ein Beziehungsgeschehen, das vom Einzelnen 
in einem inneren Dialog den Instanzen gegenüber 
wahrgenommen wird. Die Stadien der Moralentwick-
lung nach Kohlberg legen eine sich zunehmend erwei-
ternde Verantwortungsfähigkeit auf der Grundlage der 
Entwicklung der moralischen Urteilsfähigkeit nahe. 
Dies schließt die Einsicht einer wachsenden Verant-
wortlichkeit des Heranwachsenden ein.
7.   Verantwortung bezieht sich auf unterschiedliche Le-
bensfelder der Existenz. Sie zielt zuerst auf das ICH 
oder auf sich selbst, d. h. die eigene Person. Sie bezieht 
sich auch auf das DU, die Anderen oder die Mitmen-
schen. Und sie bezieht sich auf das ES, die Welt als 
Ganzes oder Teile dieser mir zugänglichen Welt. Im 
Kontext seiner Sozialität ist der Mensch für mehr ver-
antwortlich als nur für sich selbst. Für den schulischen 
Kontext bedeutet dies, dass ich nicht nur für mich als 
Person Sorge zu tragen habe, sondern auch z. B. für das 
Lernen und die Möglichkeiten der Anderen. Ich bin 
Teil der Lerngruppe und für deren Erfolg mitverant-
wortlich. Und ich bin Teil der Klassen- oder Schulge-
meinschaft und partizipiere mitgestaltend an deren 
Entwicklung und Kultur.
8.  Verantwortung ist eine dynamische, sich stetig verän-
dernde Größe (s. Kohlberg: Stufen der Moralentwick-
lung). Sie ist abhängig von den persönlichen und psy-
chischen Konditionen des Einzelnen sowie von seinen 
sozialen und emotionalen Bedingungen. Sie verändert 
sich durch Wissen und sie ist abhängig von Lebens - 
situationen oder Ereignissen. Verantwortung ist da-
her immer relativ, d. h. auf einen konkreten Menschen 
oder bestimmte Bereiche be zogen. Eine für jeden glei-
che Verant wort ungs fähig keit gibt es nicht. Dies führt 
im schulischen Umfeld zu einer individuellen und 
differenzierten Zu mutbarkeit von Verantwortung und 
Verantwort ungs zuschreibung. Verantwortung ist nicht 
als Klassennorm verfügbar oder gar als solche durch-
setzbar.
9.   Der unterschiedliche Verantwortungsstatus des Einzelnen 
ist darüber hinaus von subjektiven Erfahrungen ab-
hängig. Die verschiedenen Erfahrungen in Bezug auf 
gebracht wird, stellt diesen Wert ins Zentrum einer 
personorientierten Lebensbetrachtung. Die im Per-
sonbegriff angelegten Dimensionen der Relationalität 
(Beziehung und Du-Verwiesenheit) und der Einmalig-
keit und Würde des Individuums werden durch den 
Wert der Verantwortung fundiert. Keine Beziehung 
und schon gar nicht der Schutz der Würde und der 
Respekt vor der Einmaligkeit des Individuums sind 
ohne Verantwortlichkeit für sich oder für den anderen 
möglich. Insoweit ist der Verantwortungsbegriff ein 
zentrales Moment des abendländischen Menschenbil-
des und des daraus abgeleiteten Gesellschaftsmodells, 
das in der Demokratie seinen Ausdruck findet.
3.  Dieses Verständnis vom Menschen als ein von Ver-
nunft, Freiheit und Sprache bestimmtes Wesen führte 
in unserer geistesgeschichtlichen Tradition zur Auffas-
sung vom Menschen als einem verantwortungsfähigen, 
handelnden Subjekt. Im Laufe der Rechtsgeschichte 
emanzipierte sich der Einzelmensch aus der Sippe 
oder Familie zum rechtlich verantwortlichen Einzel-
nen. Ihm wird eine moralisch-sittliche Urteilsfähigkeit 
zuerkannt. Im christlichen Verständnis kommt ihm eine 
direkte Verantwortungsfähigkeit vor Gott (Gericht) zu. 
4.  Verantwortung ist der Komplementärbegriff zur Au-
tonomie. In der personorientierten Pädagogik sind 
Autonomie und Verantwortung aufeinander bezogene 
und sich ergänzende Werte. Beide leiten sich unmittel-
bar aus dem Personparadigma ab. Die Autonomie des 
Lernenden resultiert auch aus der erfahrungsbestimm-
ten Einsicht, dass jeder Mensch (auch der Lernende) 
ein gewisses Maß an Entscheidungsfähigkeit besitzt. 
Sie ist aber auch den Erkenntnissen der Lernpsycholo-
gie geschuldet, die auf der Grundlage der konstrukti-
vistischen Theorie die Subjektivität und damit die Au-
tonomie des Lernenden als gegeben ansieht. Das Pos - 
tulat der Autonomie führt im pädagogischen Kontext 
zum selbstbestimmten Lernen und ist somit die an-
thropologische Fundierung der methodischen Individu-
alisierung.
5.  Die Verantwortung als ein grundlegender Wert person-
orientierter Pädagogik bildet wiederum das Gegenge-
wicht zur Individualisierung. Sie begrenzt den Bildungs-
subjektivismus und die einseitige Konzentration auf 
die individuellen Bedürfnisse und Interessen. Verant-
wortung weitet den Anspruch an die Lernenden und 
öffnet über den Einzelnen hin aus gehende Wahrneh-
mungsfelder. Für die schul ische Praxis ist diese Kom-
plementarität die Bedingung einer ganzheitlichen 




das Gelingen und Scheitern (Schuld) be stimmen das 
Selbstkonzept, die Einschätzung der eigenen Wirksam-
keit, die Veränderungsfähigkeit und das Zutrauen zur 
eigenen Nachhaltigkeit. Diese Erfahrungen sind es, die 
neben den Konditionen und der Abhängigkeit von Ins-
tanzen das verantwortliche Handeln in einem hohen 
Maße beeinflussen. J. Renzulli hat den Fokus in der Be-
gabungsförderung vor allem auch auf die Förderung 
der co-kognitiven Kompetenzen gelegt, die er mit Mut, 
Energie, Optimismus, Hingabe, Vision und Bestimmung 
umschrieben hat. Sie sind prägende mentale Baustei-
ne und Erfahrungsmomente dieses Verantwortungs-
modells.
10.  Die Entwicklung der Verantwortung als Wert ist im Ver-
ständnis der personorientierten Pädagogik ein pädago-
gisches Projekt oder ein pädagogisches Ziel und nicht 
eine abzurufende Haltung. D. h. Verantwortung ist 
keine entwicklungsbedingte Größe. Sie ist, wie oben 
dargelegt, eher ein relatives, von den bisherigen Er-
fahrungen und Voraussetzungen abhängiges persona-
les Vermögen.
Erziehung zur Verantwortung setzt Freiheit und Freiräume, 
d. h. Entscheidungsräume voraus. Ohne diese ›riskanten‹ 
Spielräume entwickeln sich Verantwortungsbereitschaft 
und -fähigkeit nicht oder jedenfalls nicht weiter.
Verantwortungsübernahme lässt sich nicht durch Appel-
lation erreichen (Seid selbstverantwortlich!), sondern fin-
det in der dialogischen Reflexion von Gelingen und Schei-
tern des eigenen Handelns in selbstdefinierten Freiräumen 
ihren Nährboden. Diese Verantwortlichkeit wird durch 
Wissen und Reflexivität erlernt, aber auch durch Selbst- 
und Mitbestimmung, d. h. im Handeln und durch die Er-
fahrung der Selbstwirksamkeit auch in der politischen 
Gestaltung der Mitwelt.
Daher tangiert die Verantwortungsbefähigung vor allem 
das Thema der Begleitung (Tutoring, Mentoring, Coaching) 
und steht in einer engen Beziehung zu einer entwickelten 
Reflexionskultur im Sinne der Metareflexion oder des Feed-
backs. Damit wird offensichtlich, dass das Thema Verant-
wortung in der personorientierten Pädagogik neben dem 
Leitwert Autonomie die beiden anderen Leitwerte dieser 
Pädagogik, den Dialog bzw. die Partizipation und die Leis-
tung, tangiert. Zusammen bilden sie den Werterahmen, der 
eine Schule der Person wesentlich prägt.
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